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Letzte Schrei -
nicht mehr so gefragt 
Als größte und bedeutendste Messe der Werkzeugmaschinen branche hat 
die EMO schon immer eine besondere In-
dikatorwirkung. Sie ist international ein 
Schaufen ler der Leistungs- und Wettbe-
werbsfähigkeit, und mit zahlreichen eu-
und Weiterentwicklungen werden bevor-
zugt Innovationen präsentiert. 
In Zeiten einer weltweit schwachen 
Konjunktur und chwieriger ökonomi-
scher Bedingungen zeichnet ich ab, daß 
die Prioritäten in den Forderungen an eine 
Werkzeugmaschine ich verschieben. Den 
Trend bestimmen nicht nur die ständigen 
Bemühungen um technologi ch höchstes 
iveau sowie ge teigerte Qualität und 
Wirt chaftlichkeit. Als wichtigstes Merk-
mal einer neuen Zielrichtung ist ein kun-
denorientiertes (customer-oriented) Pro-
duktangebot au zumachen. 
1m Hinblick auf die weltweite Kon-
kurrenzlage ist ein wettbewerbsfähiger 
Anschaffung preis nach wie vor das aus-
schlaggebende Kri teri um für eine Kau fent-
scheidung. Der ,Jetzte Schrei" i t ver-
gleich weise nicht mehr so gefragt. Viel-
mehr sind die Zuverlässigkeit und die Fä-
higkeiten der Maschine sowie die Kompa-
tibilität, Fragen der offenen Sy terne und 
der Standardisierung von großem Inter-
e e. 
Die Disku sion darüber erfordert 
Schulter chluß und Zusammenarbeit. Die 
Bereitschaft dazu ist zwar vielfach offen-
kundig, und die auftretenden Hemmnisse 
werden weniger mit den zu ändemden 
Strukturen und dem Mangel an Kooperati-
onswillen in Verbindung gebracht, doch 
fehlt es vor dem Hintergrund zahllo er 
Möglichkeiten an Übersicht und Informa-
tion. Die EMO als Plattform de aktuellen 
Gesprächs von Fachleuten bietet und initi-
iert die einformation. 
Auch der von den Verbänden der 
europäischen Werkzeugmaschinenindu-
strie anläßlich der EMO organisierte 
CRAFf-Workshop (Cooperative Re-
search Action for Technology), der im 
Rahmen de EG-Förderprogramm BRJ-
TE-EURAM die mittel tändi chen Werk-
zeugma chinenher teller zur Förderung 
gemein chaftlicher Entwicklungen an-
sprach, diente mit großem Erfolg der In-
formation und regte die Zu ammenarbeit 
an. 
Zusammenarbeit wird aber auch 
immer mehr als Rezept für wirtschaftliche 
Handeln und als Mjttel der Zukunft iche-
rung erkannt, und die zunehmende Bereit-
chaftdazu überdeckt die Foku ierungauf 
bloßes Konkurrenzdenken. Der Druck, 
kostengün tig zu entwickeln und zu produ-
zieren, wird gerade in angespannten Zeiten 
immer tärker; die Möglichkeiten der EG-
Förderprogramme ind daher um 0 attrak-
ti ver. 
Die Re onanz auf den Work hop 
zeigt ein großes Potential und piegelt das 
lntere se der Werkzeugmaschinenher tel-
ler wider. Die Priori tätenli te der Forderun-
gen an die Entwicklung ent pricht dabei 
dem Trend: 1m Mittelpunkt de lntere e 
steht der Kunde. Konstruktionen mit wett-
bewerb fähigem Anschaffungsprei , ho-
her Zuverlä sigkeit und Verfügbarkeit, 
großer Präzi ion und Prozeßfähigkeit 0-
wie hoher Produktivität und Flexibilität 
werden vor allem gefordert. 
Mit den trotz Flaute, großen und 
beeindruckenden Zahlen an Au tellern 
und internationaler Beteiligung war die e 
Messe al Signal für die Selbstbehauptung 
am Markt und fur das Vertrauen auf die 
Belebung der gegenwärtigen Konjunktur-
schwäche zu ehen. Als Orientierungs rah-
men für die Zukunftsperspektiven der 
Branche wird eine Vorwärtsstrategie gefor-
dert, die be onders in Bezug auf Europa 
auch der politi chen Unterstützung in der 
Gemein chaft bedarf. 
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